
Gedanken eines UÜberlebenden VO Auschwitz
Max}_{\_/[annbeimer
Am Februar 19720 wurde ich 1N Neutitschein ahren geboren. Neu-
titscheıin gehörte damals zZur TIschechoslowakischen Republik. Meın Vater
W ar Jakob Mannheıimer, geboren 1888 in Myslenice (Galizıen), meılıne
Multter Margarethe Mannheımer, geboren Aprıl 1893 1n Ungarisch-
Brod Mähren). Damals beıide Geburtsorte, der meınes Vaters un
auch der meıner Mutter, k& gehörten also S ( 17- österreichısch-ungari-
schen Donaumonarchie.

Ich hatte j1er Geschwister. Im Jahr 1921 wurde meın Bruder Erich Bes
boren, 1923 Ernst, 1925 Edgar, meıne Schwester Käthe 1927 In Neutit-
scheıin besuchte ıch zunächst den Kindergarten, oing 2 1n die Volks-
schule un schließlich 12 Jahre 1Ns Gymnasıum. Wei] iıch faul WAal, oll-

iıch nıcht Lateın lernen un wechselte deshalb auf eıne andere Schule,
eine SOgCI13.III'ItC Bürgerschule. Anschliefßend besuchte ıch für 7wel Jahre
eıne Handelsschule, enn als altester Sohn sollte iıch das Geschäft meı1nes
Vaters, eınen Großhandel für Schokolade un: andere ZUTE Dınge, ber-
nehmen. Nach der Handelsschule begann ıch 1mM Jahr 1936 in Znaım Süd-
mähren) eıne kautmänniısche Lehre Ende September 1938 wurde iıch ach
Hause geschickt, enn CS kam ZU Münchner Abkommen.

Am 29 un September 1938 einıgten sıch Hiıtler, Mussolıini für Ita-
lıen), eın Verbündeter Hıtlers, Daladier für Frankreıich) un: Chamberlain
für Grofßbritannien) ber die Abtretung elines Teils der TIschechoslowa-
ke1,; nämlıch des 508 Sudetenlandes, eınes Randgebietes VO Böhmen und
Mähren. Hıtler drohte eınerseılts mMiı1t eiınem Krıeg, falls 1es nıcht g-
schieht, versprach aber andererseıts, keine weıteren terriıtorialen ANn-
sprüche mehr stellen. Am 10 Oktober 1938 wurde dieses Gebiet be-

der befreıt Je ach dem Standpunkt des Betrachters, und für uns

Juden begann die dorge: Was wiırd mı1t uns geschehen? Denn schon lasen
WIr Publikationen VO Asylanten; Z7wel promiınente Asylanten, die 1ın Prag
Asyl tanden, möchte iıch SCIN erwähnen: CS sınd Heıinrich un Thomas
Mann. Wır hörten un lasen, da{ß den Gegnern des Regımes 1m Deut-
schen Reich nıcht gut ergeht, nıcht 11UT!T speziell den Juden.

Meın Vater, polıtisch Na1V, War der Meınung, würde ıhm nıchts pPasS-
sıeren, weıl sıeben Jahre treu dem Kaıser un Könıi1g, Franz Josef VO

Osterreıch, gedient und pünktliıch seiıne Steuern bezahlt hatte. Bıs z
November W ar relatıv ruhig; CS yalten die esetze un:! Eıinschrän-

kungen, die sıch auch 1mM Deutschen Reich Juden richteten. ber
7. November 1938 passıerte S  9 das orofße Auswirkungen auf das
Schicksal der Juden haben sollte.

Der damals 17)ährige, VO polnısch-jüdischen Eltern abstammende und
ın Hannover geborene Herschel Grynszpan, der ıllegal bei seinem Onkel
ın Parıs weıilte, betrat die deutsche Botschaft und wurde Ernst VO

Rath, einem Legationssekretär, vorgelassen. Er ZOR eınen Revolver un:
schofß zweımal auft den Diplomaten. Warum ET dies? Die polnısche Re-
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Äjerung hatte 15 Oktober 1938 eın (seset7z erlassen, demzufolge pol-
nısche Staatsbürger jüdıschen Glaubens ET annn problemlos ach Polen
zurückkehren durften, WE Ste wenıger als fünf Jahre 1M Ausland SCWE-
SS Das W alr aber bei den Eltern Grynszpans nıcht der Fall, enn
diese se1it 1911 1mM Deutschen Reich ansässıg. Sıe AUS Ee1-
L1IC Gebiet, das damals z zarıstiıschen Rufsland yehörte. Die Gestapo
reagıerte schnell und wI1es Juden auUS, die darauthin der deutsch-
polnıschen Grenze be1 Neu Bentschen 1n eiınem Nıemandsland iın Mas-
senquartıieren, hauptsächlich Scheunen, sehr schlechten Bedingun-
CIl testsaßen. 1ıne verzweıtelte Karte der Schwester des Attentäters
ıhren Bruder 1ın Parıs W ar der Auslöser dafür, da{fß Herschel diese Tat be-
oing. Zuvor schrieb seıne Famıilie: »(soOtt moge mMI1r verzeıhen, aber
ıch nn nıcht anders handeln, WeNnNn iıch VO Eurer Iragödıe un derjen1-
SCH der anderen Glaubensbrüder un -schwestern ore Ich MU:
protestieren, diıe Welt mu aufhorchen.«

Nun c5 gab eınen Paralleltall: Wılhelm Gustloff, eın 1e] höherer
NS-Funktionär, wurde 1936 VO Davıd Frankfurter, eiınem jüdıschen Stu-
denten jugoslawischer Staatsangehörigkeit, 11a Davos erschossen. Der Fall
wurde damals ZW ar propagandıstisch ausgeschlachtet, aber INa  a hatte VO
ıhm doch nıcht zuviel Auftfhebens machen wollen,; ennn W ar das Jahr der
Olympischen Spiele. Entternt hat INa  . damals 1n Berlin samtl;che Tateln
mıt Autschriften W1e€ »Juden sınd Unglück«, »Kauft nıcht be1 Ju-
den« (deren Geschäfte CS Ja och vab), »Die Bänke sind 1Ur für Arıer«
USW., der Welt eın demokratisches Deutschland vorzugaukeln.

Am November FOSS, Z7wel Tage ach der Bluttat 1n Parıs:; War der Jah-
restag des mißglückten Hıtlerputsches VO 1923 Kernpunkt des Geden-
ens dieses Ereignis, auch der zahlreichen Toten, W ar der K A
meradschaftsabend 1mM Alten Rathaussaal München, be] dem Hıtler e1-

Tischrede hielt Diese Gedenkfeier wurde nıcht ersSt se1it 1933 abgehal-
tCnN, sondern schon 1m Jahr 19729 wurde der Opfter gedacht. Hıtler, oeb-
bels Mınıiıster für Volksaufklärung un: Propaganda SOWI1e Gauleıiter VO
Berlin verschiedene SA-Führer, Gauleıter, Blutordensträger das
die Mitmarschierer VO 1923 un Fahnenabordnungen VCISaNM-
melt och der Tischrede kam CS diesem Abend nıcht, enn
A Uhr wurde Hıtler die Nachricht überbracht, da{fß Ernst VO ath

wurde inzwischen betördert, weıl ein höherrangiger Diplomat
propagandıstisch besser verkauten 1St seınen Verletzungen erlegen se1
Hıtler besprach sıch 1er Augen mıt Goebbels, verlie(ß ach 15 Mı-

den Alten Rathaussaal und fuhr in seın Haus Prinzregenten-
platz. Goebbels zab Uhr den Tod des Diplomaten bekannt un
hıelt eıne antısemitische ede Darın befahl ZW ar nıcht direkt das An-
zünden der Zerstören der 5>ynagogen un: das Demolieren jüdischer (a
schäfte, aber die Anwesenden verstanden schr wohl, W as gemeınt WAal, un
das War auch beabsichtigt. rer ach Mıtternacht, Uhr Z zab eın
einheitliches Fernschreiben VO Reinhard Heydrich damals hef der
Gestapo mıt Sıtz 1mM Hotel Viıer Jahreszeiten 1n München die Staats-
polizeileitstellen. Darın hiefß Pr vorzugsweıse vermögende Juden
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seılen verhaften un 1n Konzentrationslager bringen (große Lager
yab c5 damals 1n Dachau be] München, Buchenwald be1 Weımar un: Sach-
senhausen be1 Oranıenburg); 5Synagogen selen anzuzünden, c5 nıcht
möglıch W dal, zerstoren; dıe Geschäfte sollten demoliert, aber nıcht D
plündert werden: die Polızei solle NUur beobachten; aber nıcht eingreifen
un die Feuerwehr solle sıch bereıt halten, das Übergreifen des Feuers
auf nichtbetroftene Gebäude verhindern. In meıner Heimatstadt Neu-
titscheıin zab CS auch eıne 5Synagoge.
(zestern brannten die 5>ynagogen. Sıe brannten in Deutschland. Sıe brannten 1n ÖOsterreich.
Sıe brannten 1n der Tschechoslowake:n. Bestand Geftfahr der Ausdehnung des Feuers, WUuLr-

den S1e durch Sprengungen zerstort. Die meılsten jüdıschen Geschäfte wurden demoliert.
» Meıne« 5Synagoge wurde geplündert. Feuer oder Sprengung waren des schräg gCc-
genüber liegenden Gaskessels gefährlıch BEeWESCH. Gebetbücher, Torarollen und ebet-
schals lagen zertetzt auf der Strafße. DDas Buch, das die weltweiıt ve  en Juden Wel Jahr-
tausende lang zusammenhıelt, wurde mıiıt Stieteln Dıie Orgel wiırd nıcht mehr
SETC Lieder abbath und den Feiertagen begleıten. Es wiırd uch keinen abbath, kei-

Feıiertage und keine Lieder mehr geben. Nur Hause; lange noch eın Zuhause
&1bt, wiırd Multter Freıtag abends die Sabbath-Lichter anzüunden und Vater den degens-
spruch über das Brot und über den Weın sprechen: »Lechem mM1n AAret7z. Bore Börı
Hagofen.« Und dann wiırd meıne Mutter, W1e€e vorher auch, das 1n Deutsch gedruckte
Gebetbuch ZUT!r Hand nehmen und die Kapitel »Begrüßung des abbath« und »>Gebet der
jüdischen Frau« st1l] tür sıch lesen.

Dıie Gebetbücher, Torarollen und Schals AUS der 5Synagoge wurden autf die Strafße BC-
worten. Morgen werden S1€e vielleicht aus den ausern aut dıe Strafße geworfen. Nıchts wur-
de sıch bel meıner Multter ändern. S1e hätte ıhre Gebete uch hne Buch gesprochen.

Offiziell erd die Zerstörungsaktıion der Nazıs als spontaner Vergeltungsakt der »Ko-
chenden Volksseele« bezeichnet,; als Antwort auf die Ermordung des Botschaftsrates VO

ath durch den siebzehnjährigen Herschel Grynszpan 1n Parıs. Da{iß die Volksseele
gleichmäfßıg 1n rel Ländern kochte, W ar der meısterhatten Organısation der Verantwortli-
hen zuzuschreıben.

Eın ottener Polizeiwagen tährt VOTL uUuNnseremn Hause VO Jüdische Maänner sıtzen aut dem
Wagen, ewacht VO Schupos in gruner Unitorm. 7 weı Schupos kommen die Ireppe hoch
Meınem Vater erd erklärt, werde 1n Schutzhaft e  9 damıt ıhm nıchts passıere.
Vermutlich der »kochenden Volksseele«. Ich stehe neben der Tür » Wıe alt 1ST der
Bengel?«, fragt der Schupo. Meın Herz klopft ganz aut. Hätte Multter meın Alter ZENANNT,
ware iıch 1Ns Gefängnis mıtgenommen worden. Der Schutz kam VO der Mutter, nıcht VO

der Schutzpolizeı.‘
Meıne Multter> ıch se1 17 de facto W ar ıch 18 1/2; und ab 18 hat INa

die Männer 1NSs Gefängnis mıtgenommen. Meın Vater wurde ach reı
Wochen a4aUuUs dem Gefängni1s entlassen.

Am September 1939 War der Überfall auft Polen An diesem Tag
beitete iıch be1 der Verbreıiterung eiıner Straße, die als Anmarsch- und An
fahrweg für die Wehrmacht ber die Slowake] die Sudflanke Polens
tührte. Und annn zab CS eıne Flut VO Anordnungen: »Juden dürten 11UTr

zwıschen 15 und 17 Uhr einkaufen«, »Juden dürten ach 70 Uhr nıcht auf
die Strafße«, »Juden mussen Radıiogeräte, Fahrräder un: Schmuck abge-
ben« spater aan auch Pelze un:! Wollwaren, »Juden un Hunden 1St das

Vgl Max Mannheımer, Theresienstadt Auschwitz Warschau Dachau Erinnerun-
gCN, 1n Dachauer Hefte , Die Befreiung. Nördlingen 1985, 95
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Betreten VO Parks, Kur- un Schwimmbädern verboten« Hunde durf-
ten manchmal. USW. Als die Lebensmuittelkarten ausgegeben wurden, be-
kamen die Juden keine Fleischmarken. Auft Bıtte des Polizeipräsidenten
VO Zürich wurde Juden 1n die Pässe der Ausweıse, spater auch nıcht
mehr auf se1ıne Bıtte auf Lebensmuittelkarten eın ))J « gestempelt, damıt
der deutsch- der österreichisch-schweizerischen Grenze besser kon-
trollieren Wäl, WT da herüberkommt.

Bıs LE Deportatiıon arbeıtete iıch auf verschiedenen Baustellen, 1mM
Straßenbau, Steinbruch un: ZU Schlufß ın eınem Sägewerk.

Im September 1941wurde das Iragen des Judensterns angeordnet.
Am 20 Januar 1947 fand Am Grofßen annsee 1n eıner Viılla eine

Konfterenz mıt einem einzıgen Tagesordnungspunkt Endlösung der
Judenfrage. Hıer oing CS nıcht das Ob, ennn das hatte Hıtler Ja bereits
1n seinem Buch » Meın Kampf« nıedergeschrieben, das W ar Ja das Pro-
9 ]j1er Zine es das, W as die Militärs »Logistik« HEHHNECIH Wıe annn
INa  u die Juden schnellsten AUuUs dem Deutschen Reich und 4U5S den be-
PFEZFeN Ländern 1ın die Konzentrations- b7zw. Vernichtungslager bringen?
Di1e Konferenz stand der Leıtung VO Reinhard Heydrich und fand
1n Anwesenheiıt verschiedener hoher NS-Funktionäre und Staatssekretäre

Eınen Staatssekretär moöchte ıch namentlich LCHHCH,; er 1st der Staats-
sekretär 1mM Justizmıinısteriıum und spatere Präsiıdent des Volksgerichtsho-
fes Roland Freıisler, der Ja ber AI Todesurteile gefällt hat ber diese
Konferenz wırd Adaolf Eichmann, der zuständıge Referent un:! Protokol-
lant Reftferent für die Deportationen 1mM Reichssicherheitshauptamt un:!
Protokollant dieser Wannseekonterenz 1961 1n Jerusalem VO Gericht

» Die Konterenz dauerte 1/2 Stunden un! fand 1mM Kamınzım-
INner der Vılla 1n treundschaftlicher Atmosphäre9 jedermann zab roöh-
ıch seine Zustimmung, als die Technıik der Vernichtung besprochen WUTI-

de, und die Ordonnanzen reichten Gognac.«
Nach diesem Zeıitpunkt rollten die Iransporte. Ende Januar WAar CS

sOWwelıt. Wır bekamen eiıne Vorladung, mıt soundsoviel Kılogramm
Gepäck 1mM Comen1us-Gymnasıum erscheinen, un 71r mu{fßSten eıne
Liste der ın der Wohnung zurückgelassenen Gegenstände mitbringen.
Zweı JTaze spater wurden uns die ersten Transportnummern MIt der
Buchstabenkombination den Hals gehängt. Gegen 16 Uhr bestie-
scCchHh WIr eiınen Personenzug, der uns E& Uhr ach Theresienstadt
brachte.

Theresienstadt, nde Januar 1_943
chleuse aserne. Transıtraum. Strohlager. Namen tallen. Zum Abtransport nach dem
(O)sten Umzug in iıne andere aserne. Für ine C: Strohlager. Kın dumpfigfeuchtesGewölbe Vollgepfercht mıiıt Menschen. Neın, miıt »Untermenschen«.

(Isten Arbeitseinsatz, Sagl IMNa Wır sınd alle außer meınem Bruder Erich wurde
19472 verhaftet meıne Eltern, meılıne Fraü.: WwWwel Brüder, meıline Schwester,
Schwägerin. In acht Tagen werde ich dreiundzwanzig. Seit ljer Jahren Straßenbau und
Steinbruch gewöhnt. Di1e etzten Wochen ans Sägewerk. Der Gedanke beruhigt miıch. Es
wiırd schon nıcht schlimm se1n. Vater meınt uch Er zahlte pünktliıch Steuern. Für
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Köni1g und Kaıser 1mM Ersten Weltkrieg reı JTahre der Front Hat sıch nN1€e zuschul-
den kommen lassen.

Transportnummern werden verteiılt. Um den Hals gehängt. 210, Zı ZIZ 213 214,
Z 216 D Tausend Frauen, Männer, Kınder. Schleppen sıch mühsam vorwarts. Nach
Bauschowitz. Personenzug wartet. Werden einzeln aufgerufen. Steigen ein Zehn 1mM Abiteil.
Etwas gedrängt. Kann doch nıcht schlımm se1in: Personenzug.

(Osten Arbeıtseinsatz. FEınsatz? Warum nıcht eintach Arbeıit? Abtahrt Es 1St T1CUIN Uhr
MOTSCHNS. Sehen rümmer. Horen Sächsisch. Entdecken Notiızen der Wand des Wagens.
Abtahrt Theresienstadt 9 .00 Uhr, annn Dresden, Bautzen, Görlıitz, Breslau, Brıeg, Oppeln,
Hindenburg. Dann nıchts. Tag und Nacht. Auf der Strecke entdecken WIr Juden In 7ıvıl-
kleidung. Mıt Stern. Mıt Schauteln. Werten rot aus dem Fenster. Sıe sturzen sıch darauf.
Stofßen sıch Arbeıtseinsatz? Werden WIr uch aussehen? Handeln? Stofßen? Nochmals
Tag Und Nacht er Zug hält kreischend Fintausend Männer, Frauen, Kınder.
Die Begleitmannschaft umstellt den Zug Wır en 1mM Zug leiıben Nıcht mehr lange.
Eıne Kolonne KWSs kommt. Starke Scheinwerter erhellen plötzliıch die Rampe. SS-Offi-
ziere und Wachtposten stehen da Wır sind der Todesrampe VO Auschwitz-Birkenau.*

Auschwitz-Birkenau, Todesrampe, Mitternacht VO ZUuU Februar 1943

es aussteigen! Alles lıegen lassen! Eıne Panık. er versucht, 1e] W1e€e möglıch 1n dıe
Taschen stopfen. Die SS5-Leute rüllen Bewegung! Eın ıßchen Dallı! Noch eın Hemd
wırd ANHCZOSCH., Noch eın Pullover. Zigaretten. Vielleicht als Tauschobjekt. Maänner auf
diese Seıte, Frauen auf die andere Seıte, Frauen mıiıt Kindern auf dıe K WSs Manner und
Frauen, die schlecht Fußß sınd, können mıt den LKWVWS mittahren. Viele melden sıch

Der est wird in Fünterreihen aufgestellt. Eıne Frau versucht, uns herüberzukom -
[E S1e will vermutlich iıhren Mann oder Sohn sprechen. Eın SS5-Mann rei(ßst S1€e mıiıt einem
Spazierstock Boden Am Hals Sıe bleibt lıegen. Wırd weggezerrt. Arbeitseinsatz?

Eın SS-Oftftizier steht VOL uns Obersturmftührer. Wırd VO einem Posten DE
hen Vermutlich WL Ohne weıißen Kıttel. hne Stethoskop. In gruner Unitorm. Mıt O
tenkopf. Einzeln treten WIr NFÜFE Seine Stimme 1St ruhıg. Fast ruhıg. Fragt nach Alter, Be-
ruf, ob gesund. Läfßrt sıch Hände vorzeıigen. Eınıige Antworten höre ıch

Schlosser lınks
Verwalter rechts.
Arzt lınks
Arbeıter lınks
Magazıneur der Fırma ata rechts. Es 1St Bekannter. Büchler 4US Bojkowitz.
Schreiner lınks

Dann 1STt me1n Vater der Reihe Hiltsarbeiter. Er geht den Weg des Verwalters und Ma-
vazıneurs. Er 1St fünfundfünfzig. Dürfte der Grund se1In.
Dann komme iıch. Dreiundzwanzıg Jahre, gesund, Straßenbauarbeiter. Die Schwielen
den Händen. Wie gut sind die Schwielen. Links

Meın Bruder Ernst: ZWaNnZ1g, Installateur links
Meın Bruder Edgar: siebzehn, Schuhmacher links

Versuche, meıne Mutter, Frau: Schwester, Schwägerın entdecken. Es 1st unmöglıch.
Viele AÄAutos sınd abgefahren.

Aufstellung in Dreierreihen. Eın SS-Posten fragt nach tschechischen Zıigaretten. Ich BG
be ihm welche Er beantwortet meıne Fragen. Dıie Kıinder kommen 1n den Kindergarten.

Das Auschwitz estand aus dreı Komplexen Mi1t 38 Außenlagern. Auschwitz L,
Maı 1940 errichtet, WT Hauptlager und Zentrale, Auschwitz I1 (Bırkenau) estand

1Ab November 1941 und WAaTl 1b Januar 19472 Vernichtungslager, 1n dem die »Selektie-
TUNS« auf der Ankunftsrampe stattfand, dort befanden sıch die großen Vergasungsanla-
gCNH, Auschwitz 111 (Monowitz) diente ab 31 Maı 19472 als Arbeıitslager tfür das Buna-
erk des IG-Farben-Konzerns.
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Männer können ıhre Frauen besuchen. Nur sonntags? Das reicht C Es mu{fß
wohl reichen.

Wır marschieren. Auf eıiner schmäleren Straße. Wır sehen eın hell erleuchtetes Quadrat.
Mıtten 1m Krıeg. Keıine Verdunkelung. Wachttürme mMı1t MGs Doppelter Stacheldraht,
Scheinwerftfer, Baracken. SS-Wachen öffnen eın Tor Wır marschieren durch Wır sınd 1n
Birkenau.

Vor eıner Baracke leiben WIr ehn Mınuten stehen. Dann werden WIr eingelassen. Aus
dem Transport VO eintausend Männern, Frauen,; Kıindern sınd Je  +  }  zt 155 Manner. Meh-
IL Häftlinge sıtzen Tischen. Geld und Wertgegenstände sollen abgegeben werden.
Auch Verstecktes. Sonst o1bt harte Straten. Aus meınem Hemdkragen ETeTINE ich eın
Stück auf. Zehn-Dollar-Note. Von meınem Schwiegervater. Als eserve für Notzeıten. Die
Namen werden regıstriert. Ic frage, ob iıch die Kennkarte behalten oll Neın, heißt Wır
ekämen Cuc Wır kommen 1Ns Freije. Dann eiıne andere Baracke. In einem Raum legen WIr
1ISCIC Kleider 1b Nur Schuhe und Gürtel behalten wIr. Siämtlıche Haare werden abge-
schnitten. Und abrasıert. Wegen der Läuse. Wır werden miıt Cuprex eingesprüht. Kommen
1n einen sehr W AaTrIineN Raum Stufenartig angelegt. Wıe eıne Sauna. Wır sınd nackt und freu-

uns über die Wärme. Eıgenartıig sehen WIr A4US Komiuisch. Glatzen, den nackten Bauch
eınen Gürtel, und WIr haben Schuhe Eın Häftling in gestreifter Kleidung kommt hereın.
Stellt sıch VOT uns Wır fragen ach den Frauen, Kındern. »Gehen durch den Kamın!« Wır
verstehen ıh nıcht. Wır halten ıh für eınen Sadısten. Wır fragen nıcht mehr

Im Kaum wırd immer heißer. Plötzlich wird ine Eısentür aufgerissen. Führt e1-
81 Nebenraum. Häftlinge brüllen Bewegung, Dallı n Ww1e€e die der Kampe.
Scheint die Lagersprache se1n. Mıt Stockschlägen werden WI1Ir 1n den eiskalten Raum
ter. die Brausen getrieben. Fiskalter Raum Eiskaltes Wasser. Nach der WAarmen Sauna. Beım
Versuch, dem kalten Strahl auszuweıchen, o1bt Stockschläge. ach ehn Mınuten wiırd
das W asser abgestellt. Handtücher o1bt nıcht. Daftür Kleidung. Fremde Kleidung. Zivıil-
kleidung miıt einem breiten Strich auf der Rückseite der acke, Je eınem Strich den
Hosenbeinen. Scheint Olfarbe se1n. Es g1bt ıne acke, Hose, Unterhose, Hemd, Socken.
Keınen Mantel. Keıine Mütze.

Februar 1943

Meın Bruder Edgar 1St orofß. 186 Die Armel seiner Jacke sınd kurz 1e] kurz Er bit-
telt Umtausch. Bekommt eınen Faustschlag 1Ns Gesicht. auf den Betonboden. Ich
helte ıhm auf die Beıine. Die aC bleibt dıe gleiche. Das 1St Iso der Arbeıitseinsatz. Wıe
lange kann INan das aushalten?

Wır treten raußen Warten eıne halbe Stunde. Die Tür eıner Desinfektionsanlage 1St
otfen Wır sehen wWwel Häftlinge. Sıe Lasten dıe Kleidungsstücke nach eingenähtem Geld und
nach Wertsachen aAb Das Geld werten s1e auft einen Hautften. Meıstens Dollar-Noten.
Scheint hier wertlos se1n. Wır warten und trieren. Endlich geht weıter. Wır marschie-
L11 Kommen 1n eiınen Block Dreistöckıge Bettgestelle. Sechs Häftlinge, eiıne Pritsche. Die
Stubendienste rüllen Marsch, marsch 1n die Betten, Schuhe stehen lassen. Wır klet-
tern auf die Pritschen. Pritschen ohne Stroh und hne Decken Schlafen können WI1r nıcht.
Beten WIr, chlägt jemand VOL. Wır beten. Schema Israel...

Aufstehen, Bewegung, rüllen die Stubendienste. FEınıge VO uUu1l5 suchen verzweıtelt
nach ıhren chuhen Viele tinden S1e nıcht. Alte Schuhe, die nıcht aSSCH, sınd da S1e fra-
SCH die Stubendienste. Faustschläge siınd die Antwort.

Uns alle beschäftigt Har die Frage: Wo sınd NSCIEC Eltern, Frauen, Geschwister? Wo sınd
die Kınder? Wo sınd s1e ?

Vor dem Block Wır frieren. Es 1St noch dunkel. Der Boden 1St schlammıig.
Links VO U1ls 1St der Stacheldraht. Elektrisch geladen. Totenkopf. Darunter: »Lebensge-
tahr«. Ich bın verzweıtelt. Schaufeln werden WIr bekommen. Eıgenes Grab schauteln Das
sind meıne Gedanken. Ich spreche s1e aUus Meın leiner Bruder trOstet mich Ich sollte ıhm
Stütze se1n. Elekrisch geladener Stacheldraht. Nur berühren aUus Tut nıcht weh Meın klei-
NT Bruder fragt: Willst u mich allein lassen??

ARIO: 100
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Und diese rage bewirkte zweiıerle!]: erstens, da{ß ıch miıch sehr schämte,
und zweıtens, da{ß meıne pessimistischen Gedanken eıne Kehrtwendung

hundertachtzig rad machten. Und ıch MIr Ich 111 leben,
ich MUu meınen Jüngeren Bruder beschützen.

Februar 1943

Der drıtte Tag bringt Neues. Wır leiıben nach dem Appell zwischen Block 18 und
stehen. Wır kommen auf OC AuchC 1sSt belegt. Eın Judentransport A4U5S Ber-

lın Tätowilerte Nummern 100 000 W o sınd dıe 99 000? Wo sınd s1e? Wıe viele sınd wohl
nıcht registriert worden?

Jetzt siınd iınsgesamt rel Blocks belegt. Dreimal vierhundert macht zwölthundert An
der Zahl eın ansehnliches Dort 1ın rel Pferdeställen. Tagsüber Laut der gefrore-

chlamm zwiıischen den Blocks auf. Befehl Z Läuseappell: Hemd ausziehen. Läuse
chen! Fleckfiebergefahr. Deshalb die Quarantane. Wır suchen tinden keıine. Eın Häftt-
lingsarzt kommt. Sıeht gleichfalls nach Läusen. Auch tindet keine. Der Blockälteste
kommt. Antreten 1n Dreierreihen. OC A vorwarts MAaArse  } Im chlamm geht sehr
schwer vorwarts. Er kommandıert Lautschritt. NımmtNdes Schlamms das Komman-
do wieder zurück. Meın Nachbar, FEr Rabinovıtsch, verliert seıne Galoschen Schuhe hat

keıne, I11all hat S1e ıhm gestohlen. Es 1St unmöglıch, diese Aaus dem Schlamm hervorzu-
zıehen. Er läuft jetzt die Füise 1n Fufßßlappen gewickelt. Die verliert uch Neın, trieren
un WIr jetzt nıcht. Dıi1e Bewegung und Aufregung, W as NU kommt der kommen kann,
machen uns W aLlllı

Denkt W0hl Erwın Rosenblum, den alle RuzZicka CHNNECI, W as eutsch Rösleın be-
deutet, uch Jetzt noch das Grand Hotel Pupp 1n Karlsbad und die teinen Menus, die
dort VOTI dem Kriege genofSs?

Heute INOTSCH hielt uns einen Vortrag über seınen Autenthalt 1n Karlsbad. Dıie eınen
1elten für Sadısmus. Die anderen lefßen ıhm die Freude zurückzublicken. In iıne eıt
hne Stacheldraht. hne Schlamm. hne Hunger.

Jetzt sınd WIr da Eın Stacheldrahtzaun Innerhalb e1nes orofßen Stacheldrahtzaunes. An
eıner Stelle eın Durchschlupft. Füntfzig Zentimeter VO Boden Bückt L  w sıch, kannn I1a

durchkriechen. Wır robben unls durch Dem Blockältesten geht langsam. Mıt Fußftrit-
ten hıltt nach Wır sind eıner Kıesgrube. Häftlinge 1n gestreifter Kleidung schautfeln
Kıes Abgemagert. Blutunterlautene Wunden. Eın Kapo brüllt Ill'ld schlägt die Häftlınge MIt
eınem Schaufelstiel. Es sınd eigentlich wandelnde elette Ob WIr uch einmal aussehen
werden?

Bewegung, ruft der Blockälteste Jacken auszıehen! Verkehrt anzıehen! Gegenseıt1g
knöpfen WIr u11ls die Jacken Die Knöpfe sınd Rücken. Verrückt, en ich Wır ha-
ben das Rückenteil der Jacke mıt Kıes autzutfüllen. Mıt den Händen. Manche nehmen nıcht

50 meınt der Blockälteste. Mıt em Fu{(ß trıtt die Häftlinge 1n die Bauchgegend.
Neuer Kıes Dann 1St zutrieden. Der Kapo VO der Kiesgrube kommt den Stachel-
Y Wır haben durchzukriechen. Mıt dem Kıes Es 1St nıcht leicht Stüutzen WIr Uu1ls, tällt
der Kıes heraus. eder; der durchkriecht, erhält eınen Stockhieb der wel Von dem Kapo.
Mıt dem Schauftfelstiel. Wer den Kıes verschüttet, mu{ß nochmals zurück. Neuer Kıes Neue
Hıebe Wıe lange kann INa  —$ das aushalten?

Zurück Z OC Der Kıes wırd zwischen C und geschüttet. Zur Trocken-
legung des Schlammes. Vierhundert Häftlinge vierhundert Schaufeln Kıes. Eın Tropten
auf den heißen Stein. Das sinnlose Spiel wiederholt sıch och 7zweimal.*

Februar 1943

Heute bll'l ıch dreiundzwanzıg. Meıne Brüder gratulieren. Nächsten Geburtstag 1n Freiheit!
Dıie Freunde schließen sıch Ich habe Mühe, die Tränen unterdrücken. Härte macht
nıcht hart. Zumindest niıcht mich

Pa 105
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Appell Läuseappell. Kiesholen. Schläge Gegen Mıttag hören WIr eın orofßes Geschre]l
AUS dem Nebenblock Eın Häftlıng hat AUS einer Decke eın Stück herausgeschnitten. Fuür
Fufßlappen. Alle drei Blöcke antreten! Alle für eınen, brüllt der Blockälteste. Sabotage!Volksschädling! Der Saboteur lıegt zusammengeschlagen VOT dem OC Er wırd nıcht
mehr lange leben Zwischen den Blockreihen, aut der breiten schlammigen Lagerstraße Lre-
ten WIr Lagerälteste, Stubendienste, Blockälteste laufen aufgeregt und brüllend hın und
her. S1e stoßen und schlagen. Jetzt sınd S1e zutrieden. Um eınen Sonderappell kann sıch
nıcht andeln Alle stehen Durcheinander. Die Spannung ste1gt. W as wird wohl
kommen? Der Lagerälteste mıt dem schwarzen Wiıinkel> übernıimmt das OoOmMmMAandoOo. Still-
gestanden!

Er TO Mit undert Stockhieben, miıt Stehbunker, Entzug der Verpflegung, talls sıch
der Fall wıederholen sollte Jetzt äfßt uTls ın Knıiebeuge gehen. Autstehen! Kniebeuge!Auftf! Kniebeuge! Auf! Kniebeuge! Vorerst bleibt bei diesem Befehl. Unsere Blechnäpfe,dıe uUuNseTeN Gürteln baumeln, versuchen WIr als S1tz verwenden. Wer erwiıscht wird,
ekommt Schläge. ach einer Stunde kıppen die erstien Stubendienste heltfen miıt Stock-
hıeben nach Die Kälte, der Munger, die Kniebeugen. Nach sieben Stunden dürtfen WIr 1n
die Blocks. Die Liegengebliebenen werden DET: Seılıte geschleift. Vor den Block gelegt. Sıe
werden Zzu Appell nıcht mehr mussen. S1e werden lıegend gezählt Behandelt Ww1e
die Toten. Dıie Blockschreiber notieren sıch ihre Nummern. Den Blockältesten werden heu-

mehrere Ratıonen übrıgbleiben. Auch Margarıne. der Wurst. Ja, W alr meın reiund-
zwanzıgster Geburtstag. Ich werde ıh nıcht chnell VEergeSSCNH.

Februar 1947

Viele haben Fieber. Wer muf{fß Z Arzt? ruft der Stubendienst. Viele melden sıch Stehen
die Aufßenwand des Nebenblocks gelehnt Manche SELZEN sıch Sıe warten ine Stunde.

der länger. Die Zeıtbegriffe sınd u1ls allen verlorengegangen. Wır sehen NUur, ob hell
der dunkel 1St. Noch keıin Tag mıiıt Sonne. Nur Wolken Graue Wolken. Wolken, hınter
denen WIr keine Sonne Die Kranken werden jetzt weggeführt. S1e schleppen sıch
mühsam durch den Schlamm. Wır sehen S1e nıcht wiıeder.

Dem Blockältesten erscheint das Kıesholen wenı1g sınnvoll. Der Raum zwıschen den
Blocks 1St immer noch schlammig. Heute marschieren WIr 1n eıne andere Rıchtung. Wır
mussen Nsere Jacken nıcht mehr verkehrt anzıehen. Wır marschieren einem Baugelän-de besonderer Art Ite Häftlinge, mıiıt denen WIr einen Augenblick tlüsternd sprechen kön-
NEN, uns Krematorium. Endstation. Eın ıßchen Asche Verstreut über die Felder
in einem remden and

Wır haben Jeweıls 1jer Ziegelsteine nehmen. Dies mu{ß heimlich geschehen. Man
nın organısıeren. Es 1STt nıcht eicht, vier Zuegelsteine auf einmal Lragen. Nıcht 1n die-
SC Zustand. Nıcht alle Straßen- und Bauarbeiter. Ziegelsteine 1in Freiheıit sınd nıcht

schwer. Um den Block oll eın Ziegelsteinstreifen gelegt werden. Besser als Kıes Für uns
Es z1ibt weniıger Schläge.

Dr Beck A2U$S Ungarisch-Brod versteckt sıch heute 1m OC Mıt hohem Fieber liegtaut der unftfersten Pritsche. Zum Appell schleppen WI1r ıh heraus. Wır stutzen iıh Am
nächsten Tag hegt 1m Sterben. Zwel Mithäftlinge versuchen, dem Sterbenden dıie Schuhe
auszuzıehen. Er hat ZuLe Schuhe Schuhe bedeuten 1el In diesem Schlamm. In dieser Käl-

Dıi1e Häftlinge stoßen aneınander. Der Stärkere gewıinnt. Wenige Mınuten spater lebt Dr
Beck nıcht mehr. Wır ısch, das Totengebet. Er wırd VOT den Block gelegt. Beım
Appell mitgezählt. Er 1St nıcht der einz1ıge. Ihm folgen mehrere AUS anderen Blocks Eın S
chenkommando kommt. 50 geht jeden Tag Immer mehr und mehr Schläge. Durchtall
Fieber Jetzt weiß ich, W as Quarantäne bedeutet. Eın Sieb MIT großen Löchern. Viele tallen
durch

S0 vergeht Tag für {ar ote ote ote Hunger und das Wasser ıchten UNseTEC Reihen.

Dıie Häftlinge 1n Konzentrationslagern aicecn durch verschiedenfarbige Stoftdreiecke
Wınkel die der Kleidung aufgenäht A, ach Kategorıen gekennzeichnet: rOoL
tür politische Hättlinge, grun für Kriminelle (Berufsverbrecher), schwarz für »Asoziale«,
L[OSa für Homosexuelle, ıla tür Bibelforscher Zeugen Jehovas).
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Zur Erganzung uUunNnserecs Blocks kommen holländische Juden uns Sıe sterben W1e€e dıe Flıe-
gCH. Die Juden 4AUS Polen sınd widerstandsfähigsten. Vielfach Handwerker oder Arbei-
ter. Auch körperlich sınd S1e besser Tran. Nıcht verweichlicht w1e dıe Holländer der
Tschechoslowaken.

IJer Tag 1st ausgefüllt MI1t Herumstehen 7zwischen den Blocks, MT Läuseappell, Essen.
Zum FEssenholen werden dıe noch nıcht sehr abgemagerten Häftlınge bestimmt. Oft VeCeI-

suchen s1€, unbemerkt 1n den Kessel greifen. Kartotfteln kann 11a amn besten Organıs1e -
K  5 Man stopift sıch eiıne iın den Mund Natürlich 21Dt uch hıer Schläge DDas nımmt [al

schon 1n auft.
Die Nachtwache 1m OC. schlägt Alarm Eın Häftlıng AaUsS Pruszana 1St 1n den Raum des

Blockältesten eingedrungen. Z wel Würtel Margarıne sınd dıe Beute. Dıie Schreıie, durch dıe
Schläge des Blockältesten ausgelöst, wecken den BaNZCH Block Kameradschaftsdiebstahl!!
brüullt der Blockälteste. Morgen sprechen WIr u11 noch! Zitternd klettert der Dieb auf se1-

Pritsche. Er wollte Ja NUr Gestohlenes tehlen Gestohlen vVo den Ratıonen der Häftt-
lınge durch den Blockältesten.

Nach dem Morgenappell wiırd uUuns ein Schauspiel geboten. Der OC 1St angetreten. IBIG
Arena 1St der RKaum zwıschen OC und Der Tıger, eın baumlanger Blockältester Au

eınem Nebenblock. Seine Pranke 1St berüchtigt. olt Zu Schlag AaU»s, Lut 1n Leder-
handschuhen. Wegen des Effektes Des Schallettektes. Biısher beobachtete ich 11UTE einen, der
nach einem Schlag VO dem Baumlangen nıcht umkıppte. Und das lohnte wirklich nıcht.
Dieser Mißerfolg rachte den Mannn mı1t dem harten Schlag 1N Wut eın Prestige W al gC-
sunken. Er arbeitete n1ıe hne Zuschauer.

Trst spricht der Blockälteste. SO ergeht jedem KameradschaftsdiebstahlGedanken eines Überlebenden von Auschwitz  303  Zur Ergänzung unseres Blocks kommen holländische Juden zu uns. Sie sterben wie die Flie-  gen. Die Juden aus Polen sind am widerstandsfähigsten. Vielfach Handwerker oder Arbei-  ter. Auch körperlich sind sie besser dran. Nicht so verweichlicht wie die Holländer oder  Tschechoslowaken.  Der Tag ist ausgefüllt mit Herumstehen zwischen den Blocks, mit Läuseappell, Essen.  Zum Essenholen werden die noch nicht so sehr abgemagerten Häftlinge bestimmt. Oft ver-  suchen sie, unbemerkt in den Kessel zu greifen. Kartoffeln kann man am besten organisie-  ren. Man stopft sich eine in den Mund. Natürlich gibt es auch hier Schläge. Das nimmt man  schon in Kauf.  Die Nachtwache im Block schlägt Alarm. Ein Häftling aus Pruszana ist in den Raum des  Blockältesten eingedrungen. Zwei Würfel Margarine sind die Beute, Die Schreie, durch die  Schläge des Blockältesten ausgelöst, wecken den ganzen Block. Kameradschaftsdiebstahl!  brüllt der Blockälteste. Morgen sprechen wir uns noch! Zitternd klettert der Dieb auf sei-  ne Pritsche. Er wollte ja nur Gestohlenes stehlen. Gestohlen von den Rationen der Häft-  linge - durch den Blockältesten.  Nach dem Morgenappell wird uns ein Schauspiel geboten. Der Block ist angetreten. Die  Arena ist der Raum zwischen Block 18 und 19. Der Tiger, ein baumlanger Blockältester aus  einem Nebenblock. Seine Pranke ist berüchtigt. Holt er zum Schlag aus, tut er es in Leder-  handschuhen. Wegen des Effektes. Des Schalleffektes. Bisher beobachtete ich nur einen, der  nach einem Schlag von dem Baumlangen nicht umkippte. Und das lohnte wirklich nicht.  Dieser Mißerfolg brachte den Mann mit dem harten Schlag in Wut. Sein Prestige war ge-  sunken. Er arbeitete nie ohne Zuschauer.  Erst spricht der Blockälteste. So ergeht es jedem  . Kameradschaftsdiebstahl ... Der  Delinquent steht mit blutunterlaufenem Auge vor dem angetretenen Block. Zehn Meter  seitwärts ist eine Grube. Etwa drei Meter tief. Mit Grundwasser. Der Boden ist an diesem  Tage schlammig. Die Pranke des Tigers erhebt sich zum ersten Schlage. Er schlägt zu. Das  Opfer geht zu Boden. Das wiederholt sich mehrere Male. Jetzt sind es nur noch zwei Me-  ter zur Grube. Nun erkennen wir die Absicht. Bestenfalls zwei Schläge. Nein, einer reich-  te. Mit Geschrei stürzt unser Mithäftling in die Grube. Niemand darf ihm helfen. Eine Stun-  de später sehen wir ihn schlammverschmiert aus der Grube steigen.  Jeden zweiten oder dritten Tag kommt ein Häftlingsarzt. Der Block hat anzutreten, die  Hemden werden nach Läusen durchsucht. Wir haben die Zunge herauszustrecken. Wer ei-  ne belegte Zunge hat, wird aufgeschrieben und angeblich in den Krankenbau im Hauptla-  ger Birkenau gebracht. Viele kommen fort. Keiner kehrt zurück. Unsere Reihen lichten  sich.®  Im August 1944 bin ich zusammen mit meinem Bruder in das Konzentra-  tionslager Dachau gekommen.  In Dachau ist die Häftlingsleitung in den Händen der Politischen. Nicht der Grünen oder  Schwarzen, wie in Auschwitz oder Warschau. Im Pfarrerblock gibt es Geistliche aller Na-  tionalitäten. Deutsche, Polen, Tschechen, Jugoslawen — katholisch, protestantisch, grie-  chisch-orthodox. Ich begegne einem Pfarrer, der meinen Vater gut kannte. Er fragt nicht  nach ihm. Er will mir nicht weh tun.  Ein Bordell gibt es in Dachau auch. Ein Häftlingsbordell. Für »Arier«. Russen ausge-  nommen. Mit Bons wird man eingelassen. Gegen Voranmeldung. Die angeblich freiwilligen  Opfer sind Häftlinge aus Ravensbrück.’ In Dachau gibt es viele Jugoslawen. Man nennt sie  Partisanen. Sie waren es auch. Ich spreche mit einigen. Ich bewundere ihren Mut. Ein Teil  eines Volkes geht in die Berge. Kämpft gegen eine reguläre Armee. Mit viel Idealismus und  wenig Waffen. Unter härtesten Bedingungen. Ich vergleiche. Sie und uns. Wir ließen uns  wie Schlachtvieh abtransportieren. Mit Nummern um den Hals. Wir hielten bereitwillig den  S A xO1Ö7EE  7 Ravensbrück (bei Fürstenberg im Bezirk Potsdam), am 15. Mai 1939 eingerichtet, am 30.  April 1945 evakuiert, war das größte Konzentrationslager speziell für Frauen (42 Außen-  lager). Über 90 000 Frauen kamen in Ravensbrück ums Leben.Der
Delinquent steht mi1t blutunterlautenem Auge VOTL dem angetretenen Block Zehn Meter
seıtwärts 1sSt eıne Grube twa dreı Meter tiet. Mıt Grundwasser. Der Boden 1St diesem
Lage schlammıg. Die Pranke des Tıgers erhebt sıch ZUuU ersten Schlage. LEr schlägt Das
Opfter geht Boden Das wiederholt sıch mehrere Male Jetzt sınd 1Ur noch wWwel Me-
ter Z Grube Nun erkennen WIr die Absicht. Bestenfalls wel Schläge. Neın, einer reich-
e Mıt Geschrei sturzt Mithäftling 1n die Grube Niemand dart ıhm helten Fıne C111
de spater sehen WIr ıh schlammverschmuiert AUS der Grube steıgen.

en zweıten der drıtten Tag kommt eın Häftlingsarzt. Der Block hat anzutreien, die
Hemden werden nach Läusen durchsucht. Wır haben die Zunge herauszustrecken. Wer e1-

belegte Zunge hat, wiırd aufgeschrieben und angeblich 1n den Krankenbau 1m Hauptla-
CI Birkenau gebracht. Viele kommen fort. Keıiner rt zurück. Unsere Reihen ıchten
sıch.®

Im August 1944 bın ıch mı1t meınem Bruder in das Konzentra-
tionslager Dachau gekommen.
In Dachau 1St die Häftlingsleitung 1in den Händen der Politischen. Nıcht der Grünen der
Schwarzen, WwW1€ 1n Auschwitz der Warschau. Im Pfarrerblock g1bt N Geıistliche er Na-
tionalitäten. Deutsche, Polen, Tschechen, Jugoslawen katholisch, protestantisch, or1€ -
chisch-orthodox. Ich begegne einem Ptarrer, der meınen Vater gul kannte. Er Iragt nıcht
nach ıhm Er will mır nıcht weh un

Eın Bordell z1ibt 1n Dachau uch Eın Häftlingsbordell. Für »Arıer«. Russen U:  G
OININECIL Miıt Bons wiırd INa  - eingelassen. Gegen Voranmeldung. Die angeblich freiwilligen
Opfter sınd Häftlinge Aaus Ravensbrück.’ In Dachau o1ibt viele Jugoslawen. Man s1e
Partısanen. Sıe uch Ic spreche mıiıt einıgen. Ich bewundere ıhren Mut. FEın Teıl
eınes Volkes geht in die Berge. Kämpftt ıne reguläre Armee. Mıt viel Idealismus und
wen1g Wafften. Unter härtesten Bedingungen. Ich vergleiche. Sıe und uns Wır liefßen uns

WI1e€e Schlachtvieh abtransportieren. Mıt Nummern den Hals Wır 1elten bereitwillig den
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Ravensbrück beı Fürstenberg 1m Bezirk Potsdam), Maı 1939 eingerichtet,
Aprıl 1945 evakuıert, Wal das oröfßte Konzentrationslager speziell für Frauen (42 Außen-
lager). ber 90 00OÖ Frauen kamen 1n Ravensbrück u17l Leben
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Kopf hm Schlachtvieh sträubt sıch, den Schlachthof betreten. Wır nıcht. Wır gehorchen
hne Wıderspruch. Bıs auf die en 1M Warschauer (jetto. Und VOT zweıtausend Jahren.
Vielleicht lıegt daran, da{fß dıe Juden während dieser langen eıt des Verstreutseins viel-
tach als Menschen zweıter Klasse behandelt wurden und daher, bıs auf Warschau, sämtlı-
chen Verfolgungen passıv gegenüberstanden.

Nach Te1 Wochen Quarantäne 1n Dachau geht ach Karlsteld Wenige Kılometer VO

Dachau entfternt. DDas Lager heißt Außenlager Karlsteld.®8 Es gibt Steinbaracken und
Dreibettgestelle. Wıe berall hält auch 1er der Lagerälteste eıne Rede, die WIr schon ken-
NCN Wır werden den einzelnen Arbeitskommandos zugeteılt. Dager Woerner heifßt meın
OmMMANdO. Auf dem Gelände der BM haben WIr Hallen bauen. Die Arbeıt esteht
Aaus Zementtragen. Eısentragen. IIem Kommandoführer, SS-Hauptscharführer Jentsch,
macht Spalfs, seınen Schäferhund auftf dıie Häftlinge hetzen. Er o1bt PnST das Komman-
do »auslassen«, WECNN das Opfter blutet Nach einıgen Tagen werde ich krank Ich dart 1m
Lager leiben. Fuür eichte Arbeit So heifßt Leicht? Miıt einem sehr alten Häftlıng, Albert
Kerner AUuS$ München, transportiere iıch mıt einem Mulıi Leichen VO Karlsteld nach Dach-

Ins Hauptlager. Zur Verbrennung. Kerner geht neben dem Mulı, der SS5-Posten neben
MIr. Ich habe darauf achten, da dıe Toten zugedeckt lJeiben. Eın plötzlicher Wıindstof(ß
hebt die Decken ab Die Vorbeigehenden, hauptsächlich Frauen, machen erschrockene Ge-
sıchter. Leichen AUS dem sınd kein schöner Anblick.

In einem Block wiırd gebetet. Es sınd meılistens Juden Aaus Ungarn. Sıe beten jeden Tag
Am Jom-Kippur dem jüdıschen Versöhnungstag fasten S1Ee

Politische Nachrichten werden verbreitet. Die Amerikaner und Engländer sollen sehr
nahe se1n. Wıe nahe, kann nıemand n

Im Januar 1945 wiırd eın Kommando nach dem Außenlager Mühldorftf? verlegt. Meın
Bruder gehört dem ommando Jetzt sollen WIr doch noch werden. Eıner al-
lein kommt schwerer durch Freunde sınd WAar gut eın Bruder 1St besser. Ich bleibe
zurück. Ich denke den braven Soldaten Schwejk, der sıch nach dem Krıege Uhr mıt
seiınem Freund 1m Wiırtshaus Z elc retten wiıll Wır werden uns schon tınden, lautet

gemeinsamer Trost.
Vierzehn Tage spater wırd eın Transport zusammengestellt. Meıst schr abgemagerte

Häftlinge. Vorsichtig erkundige ich mich Es oll ach Mühldort gehen. Zur Arbeıit Ich
melde mich. Dıie Sehnsucht ach meınem Bruder 1St stärker als die Angst Wır bekommen
Verpflegung. Besteigen eınen Güterzug. Dıi1e Fahrt dauert Nnu wenıge Stunden. Fın leines
Lagn Holzbaracken. Wır werden aut die Blocks verteilt. Ich tinde meınen Bruder noch
gleichen Abend Ich habe geahnt, da{ß WIr uns wıedertinden. Das Kommando, dem ich
zugeteilt werde, baut ıne unterirdische Flugzeugfabrık. Dıie Arbeıit 1st schwer. Dıie Ver-
pflegung schlecht. Es z1bt Läause 1mM Lager. Wo Läause 71Dt, o1bt Typhus Ich ekomme
Flecktyphus. Vierzehn Tage lang kann ich nıchts Inzwischen wurde die Krankenba-
racke einmal »leer gemacht«. Dıie Kranken wurden nach dem Lager Kaufering be1 Lands-
berg gebracht. Eın Sterbelager.!©

Am Aprıl 1945 kommt der Betehl ZUur Räumung des Lagers Mühldorft. Güterwagen
stehen autf dem Gleis für unls bereıt. Ich bın sehr abgemagert und mu{fß direkt AaUus der Kran-

Das Außenkommando Karlsteld des Dachau W alr 44 Juli: 1944 errichtet worden:;
Arbeitgeber WAalr die Oberbauleitung Dachau der Organısatıon Todt OB Dıie
benannt nach iıhrem Chet Dr. Fritz Todt, W ar 1938 als staatlıche Organısatıon ZUT Er-
richtung milıtärischer Anlagen und kriegswichtiger Bauten errichtet worden. Auf den
O.T.-Baustellen wurden VOT allem ausländısche Zwangsarbeiter (>»Fremdarbeıiter«),
Kriegsgefangene und KL-Häftlinge beschäftigt.
Das Außenkommando Mühldort des Dachau hatte üntf Unterkommandos, darunter
zwischen August 1944 und Maı 1945 das Unterkommando »Ampfing-Waldlager und
VI« dessen Häftlinge der Regıe der O.T.-Oberbauleitung Mühldorf der Nier-
iırdischen Flugzeugfabrik bauten.
Das Außenkommando Kaufering estand se1ıt Sommer 1944 AaUS$S insgesamt LICUNMN Lagern
ın verschiedenen Orten 1mM Raum Landsberg, Flugplatz Lager Lechfeld, Kaufering. Zweı
dieser Lager dienten offiziell als »Krankenlager«, die Sterblichkeit W ar 1n Kaufering be-
sonders hoch
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kenbaracke 1n den Wagen geführt werden. Fünft Wochen Typhus en miıch sehr BUE
schwächt. Auf meınen Bruder gestutzt, erreiche ich den Wagen. Ich tühle mich 1n Sıcher-
heit geborgen. Nach einıgen Stunden tährt der Transport los Die Begleitmannschaft be-
steht nıcht NUr 4A4US S 9 sondern uch Aaus Wehrmachtsangehörigen. Das beruhigt uUu1ls eın
nıg An jeder kleinen Statıon leiben WIr stehen. Wır merken, da{ß WIr ach Westen tahren
In Poing, unweıt VO München, leiben WI1Ir länger stehen. Auf dem Nebengleıs steht eın
Zug mıt Flakgeschützen. Plötzlich o1bt Alarm Unsere Wachen, dıe den Zug umstellt ha-
ben, sınd verschwunden. Eın amerikanıscher Tieffliegerangriff richtet se1ine Geschosse auf
die beiıden Züge. Wır verlassen tluchtartıg die Wagen und lauten 1n die Felder. Kann wahr
sein? Ist der Krıeg Fnde? Jedenfalls en WIr nıcht mehr dıe Absicht, 1n die Wagen
zurückzukehren. Eınıge Mithäftlinge kommen be1 dem Fliegerangriff TEtZt, 1n etzter
Mınute. uch eın Freund VO unl Ingenieur AUS Prag. Fünt Jahre hat durchgehalten.
msonst.

Mıt der Freiheıit dauert nıcht lange. Plötzlich sınd WIr umzıngelt. Die Posten schießen
über NseTrTCc Köpfe hinweg und treiben u33 1n die W aggons zurück. Der Iransport fährt
weıter. Es 1St der Aprıl 1945 Wır leiben auf offener Strecke stehen. Von weıtem sehen
WI1r eıne lange motorisierte Kolonne. Unsere Bewacher sınd verschwunden. Wır öffnen die
W aggons. Das Tor ZUr Freiheıt. Eınige hundert Meter VO uUu11ls fährt eıne amerikanısche Mı-
lıtärkolonne. Wır sınd treı Wır können noch nıcht tassen. Ich bın schwach, den
Waggon verlassen.

Neben dem Zug errichten die Ameriıkaner eine proviısorische Ambulanz 7 weı Sanıtäter
nehmen sıch der Kranken Legen s1e auf Feldbetten Waschen sS1e Geben ıhnen Stäar-
kungsmittel. Ambulanzwagen kommen. Die schwersten Fälle sollen 1n eın Krankenhaus gC-
bracht werden. Wır siınd wieder Menschen. Wır können 1n eın Krankenhaus gehen, ohne
Angst en Wır sınd treı1.!!

7 wel Tage verbrachten WI1r och 1n dem Waggon 1n Tutzıng, bıs 1n Felda-
fing eıne ehemalige Schule_ für Kınder promiınenter Nazıs freıi gemacht
wurde. Ich kam 1ın eın provisorisches Hospital; ıch WOß 37 kg Dort WUuTr-

den WIr mı1t DDIT, dem Universalmuittel der Amerikaner Läuse, e1n-
gesprüht. Wır bekamen auch Schlafanzüge. Sehr schnell habe iıch mich
holt; ıch ylaube, der Grund dafür W ar die zurückgewonnene Freıiheıt, die
mich rasch wieder Kräften kommen 1e Als iıch ach 1er Wochen
wegfuhr, habe iıch MI1r aber geschworen, nıemals wiıeder deutschen Boden

betreten. Ich fuhr ann 1n die Niähe der Stadt, VO aus WIr depor-
tiert worden

I)ann begab iıch mich ach Neutitschein. In Neutitscheın angekommen,
wurden meın Bruder und ich VO dem Stadtdirektor 1m Namen der Stadt
begrüßt. Danach singen WIr 1n Haus. Inzwischen wohnte Oort eıne
deutsche Famiuılıie, die aber ausziehen mufßte, un: mMı1t meınem
Bruder bezog iıch eıne Wohnung 1m zweıten Stock Am Antang benötigte
ıch och Erholung. FEiınmal besuchte 4C eınen ehemalıgen Schul-
freund, der VO eıner deutschen Fırma die Verwaltung einer bst- un:!
Gemüsegroßhandlung übernommen hatte. Er MIr »Max, du hat-
test eıne schwere Zeıt; ıch werde dich einstellen, damıt du eın Einkom-
IN  an hast; du brauchst nıchts arbeiten.« »Neın, neın, iıch 11 aber
beiten!« Bald darauf trat ıch eıne Frau,; die meın Leben verändern sollte.
Sıe tTamm(te aus einer sozialdemokratischen Famaılıie, WAar Deutsche, keıne
Jüdın, die 1938 VOT der Besetzung des Sudetenlandes eınen jüdischen Pro-

A.a.O.,; 126 tt.
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tessor Angriffe der Nazıschüler verteidigte; bei u1ls Nannte INa  aD die
Gymnasıallehrer, W1€ 1n Österreich, Protessoren. uch ihrer Tätıg-eıt 1n der soz1aldemokratischen Parte1 wurde sS1e 10 Oktober 1938 aus
der Schule hinausgeworfen. S1e Zing darautfhin ach Ostpreufßßen ZUuU Ar-
beitsdienst und hat Ort Feldpost sortiert; kam anschließend ach Neutit-
schein, wurde VO Arbeitsamt einer Fırma Rıchter vermuittelt un:! d1-
beitete Ort 1n eıner Gemüsegrofßhandlung. Privat lernte sS1€e Englısch, un
einmal ın der Woche kamen britische Kriegsgefangene, 1n Begleitungeınes Wehrmachtssoldaten Gemüse holen Diıesen Kriegsgefangenenschoh S1Ee BBC-Nachrichten un Zeichnungen ber die milıtärische LageDafür wurde sS1e 1955 in England geehrt. Sıe gefiel mir ZUurL, ıch verliebte
miıch 1n s1€, und S1e versicherte mır, da{fß Deutschlarıd ach dem, W as PaSs-s1ert W Aal, ausgezeichnete Chancen habe, eıne Demokratie werden. Und
wWenn INa  an verliebt 1St; glaubt HAn och leichter. Unsere Tochter wurde
och 1n Neutitschein geboren. Und als S1€e s1eben Wochen alt WAaTfr, sınd WIr
mıiıt einem Antıfatransport, dem WIr unls 1n Böhmen angeschlossen hatten,ach Deutschland yekommen. So kam iıch November 1946 wieder
1in das Land, dessen Boden ich nN1ıe mehr betreten wollte.


